
i

Nummer 206.

Abonnementsjpreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk,

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet,
Die Expedition iſt an den Wocheutagen von früh 7—-1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3--6 Uhr gesffnet.
Sprechſtunden der Redaetion 11—1 Uhr Mittags.

(Amtliches Organ der Me

Dienſtag, den A. September 18942.
J de J S S J S SDe S Swo à Sn e TS neS m 2

w. 2 2 u m

r n

r 3

Bekanntmachung.
Der Regimentsſtab, ſowie die 3 hieſigen Eskadrons rücken am 7. September er. zu den Herbſt-

übungen aus und kehren am 22. September er. zurück. Die Auartiergeber fordern wir hierdurch
auf, die Quartiere, Ställe und Utenſilien gehörig reinigen und ordnungsmäſtig
in Stand ſetzen zu laſſen. Einige Tage vor dem Einrücken werden die Quartiere brſichtigi
und können diejenigen Quartiere, welche hierbei als nicht gehörig in Stand geſetzt befunden werden,
mit Ein quartierung nicht wieder belegt werden.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1894. Die Einquartierungs-Deputation.

Merſeburg, 3. September 1894.

Kartelle gegen die Sozial-
dewokratie.

Jn letzter Zeit hat die Sorge, daß den ſitt
lichen, wirthſchaftlichen und ſtaatlichen Grund-
lagen unſeres Volkslebens durch die Um-
ſturzbeſtrebungen der Sozialdemokratie ernſte
Gefahr bereitet wird, in der Preſſe verſchiedener
Parteirichtungen beredten Ausdruck gefunden.
Wie ſehr man ſich des Ernſtes der Lage und
der Aufgaben, die daraus erwachſen, bewußt
iſt, wird dadurch bewieſen, daß man ſich nicht
damit begnügt, das Einſchreiten der Behörden
und der geſetzgebenden Gewalten zu verlangen
ſondern, um das Uebel an der Wurzel faſſen
und tilgen zu können, geht man noch weiter.
Man ſordert daß alle Staatsbürger und
Parteien, denen an einer gedeihlichen Fortent-
wicklung der nationalen Wohlfahrt gelegen iſt,
ſobald Ergänzungs oder Neuwahlen zum Reichs
tage, zu Landtagen oder zu kommunalen Ver-
tretungen in Frage kommen, ſich vereinigen, um
das weitere Eindringen ſozialdemokratiſcher Ver
treter in die geſetzgebenden Körperſchaften und
Gemeindevertretungen zu hindern.

Die letzten Reichstagsſtichwahlen, bei denen die
Selbſttäuſchung der einzelnen bürgerlichen Par
teien über die Stärke ihrer beſonderen Geſolg-
ſchaften erſt eine Stimmenzerſplitterung zur
Folge hatte und dann die Unmöglichkeit, für den
entſcheidenden Wahlgang eine Einigung der ver
ſchiedenen Richtungen herbeizuführen, ſchließlich
der Sozialdemokratie mit knapper Mehrheit zum
Siege verhalf dieſe Erfahrungen haben dem
Bürgerthum die Augen geöffnet. Die Ueber
zeugung dringt immer mehr durch, daß rege
Wahlbetheiligung und eine verſtändige, wohlge-
ſinnte und rechtzeitige Einigung erforderlich ſei,
um die Zahl der ſozialdemokratiſchen Sitze im
Reichstage wieder einzuſchränken.

Soll dieſe Ueberzeugung aber auch zu Thaten
führen, ſo muß ihr die Erkenntniß vorausgehen,
daß den ſtaatsbürgerlichen Pflichten damit nicht
Genüge gethan iſt, wenn die Wähler den Wahl
zettel des Parteikandidaten in die Urne legen

oſt genug mit dem Bewußtſein, daß es ſich
nur um eine Zählkandidatur oder um den un
ſichern Ruhm handelt, eine nah verwandte
Partei um einige Stimmen geſchlagen zu haben.
Es bleibt das gute Recht einer jeden politiſchen
Partei, ſich ihre eigenen Leitſätze aufzuſtellen,
auf Grund ihres Programms Mitglieder zu
werben und dieſe im Sinne der Parteigrundſätze
zur Bethätigung der ſtaatsbürgerlichen Pflichten
und Rechte zu erziehen. Eine jede politiſche

(Nachdruck verboten.)

Vor vierundzwanzig Jahren.
Ein Erinnerungsblatt zum 2. September

von Hans Wald.
Von Staub, Rauch und Pulverdampf gleich

mäßig geſchwärzt hielten die bayeriſchen Ba-
taillone das mit blutigen Veriuſten eroberte
Dorf Bazeilles beſetzt.

Einem wüthenden Kampfe hatten die Fran-
zoſen weichen müſſen, aber manche Lücke hatten
ihre Geſchoſſe in die Reihen der anſtürmenden
blauen Soldaten geriſſen.

Freilich hatte es kein Zaudern und keinen
Stillſtand gegeben.

Das Dorf ſollte und mußte genommen werden!
ſo lautete der Befehl.

Und es ward genommen.
Die Franzoſen hatten ſchon in der Eile

flüchtige Befeſtigungen geſchaffen da waren aus
Wagen und Karren und Tonnen und Kiſten
und Kaſten Barrikaden in den Gaſſen gebildet.

Weiterhin waren Hofmauern und Hauswände
durchbrochen, um für die Schützen geſicherte
Poſitionen zu ſchaffen.

Häufig waren auch Thür und Thor ver-
rammelt.

Mancher Sohn Altbayerns war bei der Ueber-
windung dieſer Hinderniſſe in die Knie geſunken,
um nimmer wieder ſich zu erheben.
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Partei aber, gleichviel ob konſervativ, ob
liberal, welche Anſpruch darauf erhebt, zu den
ſtaatserhaltenden zu zählen, darf das Maß ihrer
politiſchen Pflichten nicht damit erfüllt halten,
wenn ſie Parteizucht übt lediglich zu Gunſten
ihres Programms. Sie muß auch erwägen, zu
welch' praktiſchen Ergebniſſen ſie dabei komme
für das Geſammtwohl des Vaterlandes.

Auch im politiſchen Parteiweſen macht ſich der
Hang zur Sonderbündelei geltend, den man häufig

das Erbübel des deutſchen Charakters ſchilt.
Kein Zweifel aber, daß dieſer Hang dazu bei-
getragen hat und beiträgt, die Anſchauungen
zu vertiefen, die Ueberzeugungen zu ſchärſen;
man ſoll ſich wohl hüten, unſerm Volke eine
wachsweiche, verwaſchene Geſinnung zu wünſchen

Jndeſſen ſoll man das Mittel nicht mit dem
Zecke verwechſeln, und der Zweck eines jeden
vernünftigen Parteiſtrebens iſt, daß das geſammte
Vaterland gedeihe. Jn ruhigen, friedlichen Zeiten
pflege ein Jeder gern ſeine Eigenart, gehe ſeinen
billigen Sonderintereſſen nach. Wenn aber der
Wohlfahrt des geſammten Volkes ernſte Gefahren
drohen, ſo iſt es an der Zeit, daß auch die
köſtliche Erbtugend des deutſchen Charakters in
Kraft trete: die Bruder und die Nachbarntreue.
Sie hat ſich dem äußern Feinde gegenüber be-
währt ſie muß auch dem innern Feinde gegen-
über zur Geltung kommen, der vielleicht noch ge
fährlicher iſt für die irdiſchen und geiſtigen Güter
unſers nationalen Beſitzes.

Damit iſt nicht gefordert, daß wenn es
nunmehr gilt, der Sozialdemokratie mit Erfolg
zu Leibe zu gehen, die beſtehenden bürgerlichen
Parteien ſich aufzulöſen hätten, um in eine
einzige große antiſozialiſtiſche Partei aufzugehen.
Es handelt ſich nur um die praktiſche Erwägung
für jeden Wahlkreis: iſt eine Einigung von
Nöthen, damit der ſozialdemokratiſche Kanditat
gleich im erſten Wahlgange unterliege und nicht
erſt in die Stichwahl komme Scheint der
Ausgang bei Sonderkandidaturen zweifelhaft, ſo
werden die Ordnungsparteien ſich beſſer gleich
beim erſten Wahlgang cinigen, nicht auf ein
Kompromißprogramm, wohl aber auf einen
Kompromißkandidaten. Das heißt, auf einen
ehrlichen Mann, der die Gewähr bietet, daß er
die allgemeinen vaterländiſchen Jntereſſen ſach-
gemäß vertreten wird. Sind die Sozial
demokraten einmal auf dem Wahlfelde geſchlagen,
ſo wird damit auch der unheilvolle Einfluß ihrer
Agitation im Volke herabgedrückt, und das iſt
ein Erfolg, den der patriotiſche Wähler höher
anſchlagen muß als den, daß ſeine Partei mit
ſeiner Stimme eine Stimme mehr erhielt
und doch unterliegen mußte.

Aber aus den brechenden Augen noch ſprach
die Luſt an dieſer tüchtigen, rechtſchaffenen
Rauferei, die Freude über den errungenen Sieg.

Und dem Siege der einzelnen Angriffskolonnen
mußte ja auch der allgemeine Sieg der vereinten
deutſchen Truppen am Abend des großen Tages
olgen.

Jeder Erfolg eines einzelnen Bataillons war
ein Bauſtein zum Erfolg der geſammten vor den
Wällen von Sedan vereinten deutſchen Armee.

Die Bayern richteten ſich eilfertig in Bazeilles
ein, ſie verſtärkten die bereits geſchaffenen oder
vorhanden geweſenen Vertheidigungsmittel, denn
ein Verſuch der Rothhoſen, den wichtigen Platz
zurückzugewinnen, lag nahe. J

Und die Bayern hätten keine Bayern ſein müſſen,
wenn ſich nun nicht der Durſt, der Wunſch nach
einem erfriſchenden Trunk geltend gemacht hätte.

Freilich, der Quell des Münchener Hofbräu-
hauſes floß hier nicht, aber an einem trinkbaren
Tropfen Wein fehlte es doch gewiß nicht.

Die Bewohner von Bazeilles, ſo viele ihrer
noch anweſend waren, verſicherten allerdings mit
den finſterſten Geſichtern, die ſie nur aufzuſtecken
vermochten, ſie hätten keine Flaſche mehr in den
Kellern.

Aber wer in der blutigen Arbeit der Schlacht
ſeine Schuldigkeit gethan, der läßt ſich nicht ſo
leicht abſpeiſen:

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Der Kaiſer

begab ſich am Sonnabend früh von der Wild-
parkſtation über Berlin nach Jakobsdorf und
von dort zu Wagen nach dem Vorwerk Trepplin,
wo er zu Pſpſerde ſtieg und in das Manöbver-
gelände des Gardekorps ritt. Nachmittags
5 Uhr iſt der Kaiſer nach dem Neuen Palais
wieder zurückgekehrt.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine Reihe
von Ordensverleihungen an italieniſche
Seeoffiziere,

Wie verlautet, iſt in Bundesrathskreiſen
von der Abſicht, die Steuerfreiheit des zu
gewerblichen Zwecken beſtimmten
Spirit us aufzuheben, nichts bekannt. Eine
ſolche Maßregel gilt als ganz ausgeſchloſſen.

Wie die „Nat. Ztg.“ aus authentiſcher
Quelle erfährt, iſt die von der „Lib. Correſp.“
gebrachte Meldung, daß in Folge von WMißhellig-
keiten, die zwiſchen dem Finanzminiſter Dr.
Miquel unddem Staatsſekretär Grafen
Poſadowsky entſtanden ſeien Letzterer ſich
veranlaßt geſehen habe, an Miniſter Miquel
einen Brief zu ſchreiben, worin er ſeinen Ge
fühlen einen dieſen verblüffenden Ausdruck gab,
in allen Theilen erfunden.

Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt: „Wir glauben
jetzt, mit voller Beſtimmtheit ſagen zu können,
daß weder im Bundesrath, noch im
preußiſchen Staats miniſterium irgend
eine Verhandlung über die Frage der Ver-
ſchärfung der Vereinsgeſetzgebung
ſtattgefunden hat, ſeit durch die anar-
chiſtiſchen Unthaten dieſes Sommers
die öffentliche Meinung erregt wurde.“ Wie
dagegen die „Milit.-Pol. Corr.“ erfährt, habe
Graf Eulenburg Ende voriger Woche ſeinen
Urlaub nur zu dem Zwecke unterbrochen, um
ſich mit dem Reichskanzler noch einmal über
ein Vorgehen Preußens zur Verſchärfung des
Vereins und Verſammlungsrechtes zu verſtän-digen, nachdem der Kaiſer ſeine Zu ſämn en

ertheilt habe.
Die „Poſt“ berichtete, daß der Staats

ſekretär des Auswärtigen, Freih. v. Marſchall,
dem Botſchafter der Vereinigten Staaten einen
Beſuch abgeſtattet, und daß es ſich dabei um
die Differenzen gehandelt habe, welche gegen-
wärtig wegen der Zuckerzölle zwiſchen dem
Reiche und den Vereinigten Staaten be-
ſteher. Wie die „Nat. Ztg.“ hört, iſt dieſe
Mittheilung unbegründet.

Holland. Dr. Karl Peters iſt in Ant-
werpen eingetroffen. Jhm zu Ehren fand ein
Feſtcommers ſtatt. Nach einem in Haag ein-
gelaufenen amtlichen Telegramm iſt der Zuſtand
der Truppen auf Lombok ſehr gut; es
wird eifrig an den Vertheid'gungswerken ge
arbeitet. Am 20. und 31. Auguſt wurde eine
Recognoseirung in der Richtung auf Mataram
unternommen. Der Feind verſtärkte ſeine
Stellung in Mataram und errichtete Be
feſtigungen diesſeits der Stadt. Aus dieſer
Gegend wurde der Feind am 31. Auguſt

Man ſuchte und man fand und man trank!
Aber eilfertig mußte es gehen, die Flaſchen-

hälſe wurden abgeſchlagen, der Traubenſaft in
das erſte beſte Gefäß, welches ſich darbot, ge
ſchüttet, und dann gingen die ſehr primitiven
Weingläſer von Mund zu Mund.

Kaum halbwegs war der heftigſte Durſt ge-
ſtillt, als die Signale zum Sammeln riefen.

Gefahr war im Verzuge, höchſte Gefahr!
Eine übermächtige franzöſiſche Jnfanterie-

kolonne, von Artillerie unterſtüzt, rückte zur
Wiedergewinnung der verlorenen Poſition heran.

Zum kommandirenden Offizier der bayeriſchen
Truppen flog ein Adjutant heran Bazeilles ſo
lange, wie nur irgend möglich zu halten. Unter-
ſtützung folge ſofort.

Den Leuten wurde der Ernſt der Lage ſo
fort klar.

Die kräftigen Fäuſte der Enaksſöhne faßten
die Waffen feſter.

„Noch ſo a Rauferei? Sind ſchon dabei
Sofort wurden die zur Vertheidigung geeig-

netſten Maßnahmen getroffen, jeder feſte Punkt
ſtark beſch.

Gleich am Zugang des Dorfes ſetzte ſich eine
Abtheilung hinter Mauern und Gräben feſt.

„Sollen halt kommen, die da!“, hieß es
luſtig.

Mancher derbe Scherz wurde laut, ein lautes
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Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Inſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft,

durch eine Abtheilung Gebirgsarlillerie vertrieben.
Die Offenſivmacht der Balineſen iſt ſehr gering.
General Vetter beabſichtigt, täglich Rekognos-
zirungen vornehmen zu laſſen. Spione melden,
daß die von den Balineſen aufgegebenen
Stellungen von den Saſaks beſetzt werden.
Auch Kotta-Radja, das Hauptquartier der Bali-
neſen beim Kampfe gegen die aufſſtändiſchen
Saſaks, iſt von dieſen beſetzt worden. Zur Be-
obachtung ſind Truppen nach Baeleleng abgeſandt.

OeſterreichUngarn. Jn Folge des
unſinnigen Gerüchts, daß ein Cholera-
kranker lebendig begraben worden ſei,
entſtand in Ottynia in Galizien ein Auf
ruhr, welcher jedoch bald unterdrückt werden
konnte. Mehrere Lemberger Zeitungen be
haupten, daß bei dem dortigen Militär,
welches ſich gegenwärtig im Manöver befindet,
mehrere Cholerafälle vorgekommen ſeien,
die tödtlich verliefen. Eine Beſtätigung dieſer
Nachricht ſehlt noch.

Rußland. Jn der Goubvernementsſtadt
Kaluga iſt eine geheime nihiliſtiſche
Druckerei entdeckt worden. Zahlreiche
Verhaſtungen wurden vorgenommen.

Griechenland. Jn Folge eines Schmäh-
artikels auf das Heer erſtürmte eine große
Anzahl von Offizieren und Mannſchaf-
ten die Büre aus der Zeitung „Akropolis“
in Athen und zerſtörte Alles. Es ſind viele
Verwundungen vorgekommen, doch wurde Nie-
mand ſchwer verletzt.

Ameräka. Wie aus Valparaiſo gemeldet
wird, iſt der engliſche Dampfer „Stella“,
welcher Waffen für die Jnſurgenten in
Peru mit ſich führte, in Lota beſchlagnahmt
worden. Der britiſche Conſul hat Beſchwerde er

Nach neueren, aus San Francisco vorliegenden
Berichten aus Samoa wurden die Auf
ſtändiſchen um 800 Mann verſtärkt,
worauſ ſie die Feindſeligkeiten wieder auf
nahmen und ihren Entſchluß ausdrückten, bis
zum Aeußerſten zu kämpfen. Soweit
bisher bekannt wurde, erlitten das deutſche
und das britiſche Kriegsſchiff keine
Verluſte.

Die Londoner Morgenblätter beſprechen die
Ereigniſſe auf Samoag. Die „Times“ und die

Daily News“ kommen auf den Vorſchlag Neu
ſeelands zurück, Samoa zu annectiren
und glauben, dies wäre ſchließlich die beſte Löſung
der Frage.

Für die Engländer, natürlich. Hoffentlich wird
dem fortwährenden Hin und Herreden ein Ende
gemacht und Samoa wird, was es ſchon längſt
ſein ſollte deutſch.
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Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz.
Wie dem „Reuterſchen Bureau“ über Shang-

hai aus Chefoo gemeldet wird, iſt das eng
liſche Kanonenboot „Redpole“ zurückgekehrt.
Daſſelbe berichtet, die in den nördlichen Häfen
anſäſſigen Ausländer ſeien in Folge der letzten

fall.
Aber die Augen der Führer ſchauten ernſt

drein: Der Feind war in der ſtarken Ueber
macht, der Zuſammenprall mußte ein furchtbarer
werden.

Und traf die angekündigte Unterſtützung nicht
bald ein, dann war das Dorf für die Dauer
nicht zu halten.

Die erſten Kugeln pfiffen, berührten aber die
Süddeutſchen wenig.

Näher und näher rückte die franzöſiſche
Sturmkolonne.

Jmmer noch hielten die Bayern mit dem
Beginn des Feuers zurück.
Sicher gemacht, rückte der Feind ſchnell näher.
Nun aber

Ein Feuerſtrom blitzte hinter den Hecken und
Gräben und Mauern hervor, mit moörderiſchem
Erfolge ſchlugen die Kugeln in die Reihen der
Rothhoſen.

Einige Augenblicke ſetzten ſie den Vormarſch
noch fort; dann ſtoben ſie auseinander und
ſuchten Deckung zu gewinnen, wo ſich ihnen nur
ein geſchützter Platz bot.

„Die kommen nimmer wieder!“, ſo wurden be
reits triumphirende Rufe laut.

Aber ſie kamen doch wieder.
Eine Batterie war aufgefahren, ihre Geſchoſſe

Er nſerate im Belrage hHis zu 1 Mark hitten wir bei KAufgaße ſogleich zu bezahlen.
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Mißhandlungen von Miſſionaren ſehr beun
ruhigt und befürchteten, daß das kaiſerliche De-
kret welches der Bevölkerung befiehlt, die Miſſio-
nare und Ausländer zureſpectiren unbeachtet, bleiben
werde. Die Meldung, daß die Japaner Port Arthur
angegriffen hätten, ſei unbegründet. Wie dagegen
den „Times“ aus Shanghai gemeldet wird,
veſtätigt eine chineſiſche Depeſche aus
Tientſin, daß 14 japa niſche Kriegsſchiffe
mit 4000 Mann an Bord Port Arthur
angegriffenhaben DiechineſiſcheFlotte
erhielt den Befehl, den Kampf gegen die
Japaner aufzunehmen.

Jn Folge des Angriffs der Japaner auf
Port Arthur wurden die chineſiſchen
Truppen dort bedeutend verſtärkt und
eine weitere Truppenverſtärkung von Tſchinkiang
verfügt. Da über den Ausgang des Angriffs
der Japaner auf Port Arthur von chineſiſcher
Seite nichts verlautet, ſo glaubt man, die
Japaner haben Port Arthur erobert, was um
ſo eher anzunehmen ſein dürfte, als die Be-
feſtigung nur ſehr ſchwach iſt. Das chineſiſche
Oberkommando glaubte nicht an einen Angriff
auf Port Arthur, ſondern hielt Formoſa ſür
gefährdet und hatte dorthin ſtarke Truppen-
abtheilungen geſchickt. Wie übrigens die
neuſten Depeſchen aus Shanghai melden, ſollen
die Japaneſen in der That in Port Arthur
einen großen Erfolg errungen haben. De-
tails ſtehen noch aus, weil die Japaner die
Telegraphendrähte durchſchnitten
haben.

Aus Nagaſaki wird telegraphirt, daß die
Jopaner jetzt 74000 Mann Truppen auf
Korca haben.

Provinz und Umgegend.
f Wittenberg, 29. Auguſt. Geſtern

wurde hier der nach langen Leiden verſtorbene
Brauereibeſitzer und Stadtverordnete Lyſius
begraben der für die hieſige Schützengeſell-
ſchaft inſofern ein Kurioſum bildete, als
er, obgleich bei ſeinem Tode erſt 60
Jahre alt, doch der Schützengeſellſchaft ſeit
56 Jahren angehört hat. Der Vater des Ver
ſtorbenen war ein eifriger Schütze. Und als
bei einer in ſeiner Wohnung abgehaltenen Vor
ſtandeſitzung die Klage laut wurde, daß in dem
betreffenden Jahre keine Neuaufnahme eines
Schützen in die Geſellſchaft ſtattgefunden da
ließ er ſeinen damals vierjährigen Sohn als
Schützen eintragen, ſür den ſeitdem auch die
Beiträge regelmäßig bezahlt worden ſind und
der dann einer der eiſrigſten Schützen geworden
und bis zu ſeinem Tode geblieben iſt.

F Nordhauſen, 31. Auguſt. Es dürſte der
größten Einer der lebenden Menſchen
ſein, der 19jährige Kellner Paul Grebbin aus
Wismar, der ſeit wenigen Tagen im hieſigen
Centralhotel beſchäftigt iſt. Er ſteht genau 2
Meter in den Schuhen und iſt in all ſeinen
Gliedmaßen normal gebildet. Seine Eltern ſind
gewöhnlicher Größe. Der größte Soldat der
Armee, der Flügelmann Peitſchau vom 1. Garde
regiment, mißt nur 2,06 Meter. Grebbin iſt
überdies noch im Wachsthum begriffen, im letzten
Jahre fügte er ſeiner Körperlänge weitere I
Centimeter hinzu.

Eilenburg, 29. Aug. Herr Archidiakonus
Kühnemann hielt in der Monatsverſammlung
des „evangeliſchen Arbeitervereins“ einen höchſt

feſſelnden Vortrag über „Feuerbeſtattung“.
Der Redner gab zuerſt eine Geſchichte der Be-
ſtattungsarten, ſodann erwog er die Gründe für und
gegen die Feuerbeſtattung, die erſt im 19. Jahr
hundert, dem Jahrhundert der Reformen, wieder
vorgeſchlagen ſei. Die Anhänger der Feuer
beſtattung führen das Jntereſſe der Geſund-
heitspflege und die Koſtenfrage als Gründe für
dieſelbe an, während juriſtiſche, äſthetiſche und
religiöſe gegen dieſelbe ſprechen. Für eine Maſſen-
verbrennung in gefahrvollen Zeiten Epidemien,
Krieg trat Redner entſchieden ein.

f Arnſtadt, 31. Auguſt. Der Wunſch, be
treffend die Begründung eines Muſeums

faßten vorzüglich das Ziel, und mit dröhnendem
Krachen ſchmetterten die Granaten in die
Stellungen der Bayern hinein, die ſchutzlos dem
v. rheerenden Geſchoßhagel preisgegeben waren.

Da und dort ſchlugen auch bereits Flammen
aus den Häuſern auf.

Die bayeriſchen Offiziere wollten ſelbſtver
ſtändlich ihre Tapfern nicht nutzlos dem feind
lichen Geſchützfeuer opfern.

Und ſo wurde der Rückzug in das Jnnere
des Dorfes befohlen.

Den Moment nahm die franzöſiſche Jnfanterie
wahr.

Jn ſtarken Kolonnen brach ſie zum Sturm
auf Bazeilles vor, aber noch einmal brachte ſie
das FFeuer einer günſtig poſtirten bayeriſchen
Abtheilung zum Stutzen.

Doch weiter und weiter griff der Dorfbrand
um ſich, auch die Vertheidiger, welche den Feind
noch in Schach gehalten, mußten zurück.

Die Franzoſen drangen nach.
Aber ſo leicht wollte bayeriſcher Trotz doch

nicht weichen, auf's Neue ſtellten ſich die Tapferen
den Rothhoſen.

Jm brennenden Dorfe, umtoſt vom Kniſtern
und Knattern der Flammen gab es ein wüthen-
des Ringen.

Dann wurden die Franzoſen im ſlürmiſchen
Anlauf zurückgeworfen, dann wichen die Deutſchen
wieder Schritt und Schritt.

in unſerer alten, einſt blühenden Stadt, ſcheint
endlich ſeiner Verwirklichung entgegen zu gehen.
Wer einen Einblick gethan hat in die reichen
Schätze hiſtoriſchen und kunſthiſtoriſchen Materials,
welche bisher recht unbeachtet hier moderten und
verkamen, wird es freudig begrüßen, daß ſich
jetzt eine Muſeumsgeſellſchaſt gebildet hat, welche
die Sammlung und Erhaltung derſelben ſich zur
Aufgabe ſtellt. Unter Anderem ſind eine Menge
von Skulpturen aus der Liebfrauenkirche vor
handen, dieſem Juwel kirchlicher Baukunſt; ferner
Monumente von großer lokalgeſchichtlicher Be
deutung und hohem künſtleriſchen Werth, vie
auf dem uralten, nunmchr geſchloſſenen Gottes-
acker ſchneller Zerſtörung ausgeſetzt waren außer
ordentlich reich iſt das ſtädtiſche Archiv, welches
bisher in einem durchaus ungenügenden, ſeinen
Weiterbeſtand gefährdenden Raume untergebracht
war; wahre Sehenswürdigkeiten ſind im Beſitz
der über 400 Jahre alten Arnſtädtiſchen Schützen
geſellſchaft.

f Weimar. Auf dem Schießhausplatze hätte
ſich ein größeres Unglück ereignen können, wenn
es nicht durch das energiſche Eingreifen ver
ſchiedener Perſonen rerhindert worden wäre.
An der Bude eines Zigarrenverkäufers, der auch
Feuerwerkskörper feil hielt, kaufte ein junger
Mann Zögaretten, zündete ſich eine derſelben an
und war im Begriff fortzugehen als plötzlich
das ſämmtliche Feuerwerk anfing zu
brennen und mit verſchiederen Knallen
explodierte. Die Bude ſtellte ein Chaos
dar von einem bunten Durcheinander von Zigarren
und den Reſten der Feuerwerkskörper. Der
Schrecken des Publikums war indes viel ſchlimmer,
als das unfreiwillige Feuerwerk. Bei dem un-
verhofften Krach ſtob alles auseinander, Kinder
wurden von Erwachſenen über den Haufen ge-
rannt, Männer und Frauen verloren ihre Hüte,
verſchiedene Frauen ſielen in Ohnmacht. Das
Gerücht verbreitete ſich, der Zirkus ſei zuſammen
gebrochen c. Am Ende, als man ſich nun über
zeugt hatte, daß niemand an Leben oder Geſund-
heit geſchädigt ſei, machte der Schrecken einer
großen Heiterkeit Platz.

t Meiningen, 31. Auguſt. Geſtern ge-
langte die telegraphiſche Mittheilung an den
hieſigen Magiſtrat, daß die Verlegung des
3. Bataillons des 32. Jnfanterie-
Regiments von Kaſſel nach hier vom Kaiſer
genehmigt worden iſt. Die Verlegung ſoll am
1. September 1895 vor ſich gehen von dieſem
Zeitpunkte an wird dann das ganze 32. Regi
ment hier vereinigt ſein.

f Greiz. Jn der Sonntagsnacht wurde ein
fremder reiſender Schloſſergeſelle von zwei
Strolchen beraubt und zwar auf folgende
Weiſe. Der betreffende Schloſſergeſelle fand in
folge der vorgerückten Abendſtunde keine Unter-
kunft mehr und entſchloß ſich daher, in einer
auf Mohlsdorfer Flur ſtehenden Scheune zu
nächtigen. Zwei Strolche, mit denen er am
Nachmittag vorher zuſammen geweſen war und
welche wußten daß er noch etwas Geld hatte,
ſuchten ihn nun des Nachts in ſeiner Lagerſtätte
auf, um ihn auszuplündern; der eine warf ſich auf
ihn, würgte und ſchlug ihn, während ihm der andere
in die Taſchen griff und aller ſeiner Habe be
raubte. Die Diebe begnügten ſich aber nicht mit
dem Geld, das nicht einmal eine Mark betrug,
ſondern raubten ihm auch noch den Rock, den
Hut und die Stiefeln, welche Sachen er neben
ſich liegen hatte, ſogar die Hoſen wollten ſie ihm
ausziehen. Auf ſeine wiederholten Hilferufe
entfernten ſie ſich dann. Der Beraubte, dem ſo
übel mitgeſpielt war, beſaß aber doch noch genug
Geiſtesgegenwart, daß er, nachdem er ſich etwas
erholt, barfuß und nur mit Hoſen und Hemd
bekleidet, die Thäter verfolgte er holte ſie auch
wirklich ein und bewirkte noch in dieſer Nacht
die Verhaftung des einen. Der andere entfloh,
iſt aber ebenfalls erkannt und wird ſich daher
wohl nicht mehr lange der ſüßen Freiheit
erfreuen.

f Leipzig, 30. Auguſt. Wie alljährlich ſo
fand auch dieſes Mal in der erſten Woche, der

Da mit einem Male kam Gewehrfeuer rechts
und links aus den Häuſern, ſelbſt im Rücken
pfiffen die Kugeln.

Theilweiſe hatten die Dorfbewohner die heran
rückenden Franzoſen auf Umwegen in ihre Häuſer
geführt.

Theilweiſe hatten ſie verborgene Waffen er
griffen und feuerten nun auf die Deutſchen
herab.

Von allen Seiten mit dem Tode bedroht, be
haupteten die Bayern trotzdem ihre ganze Stand
haftigkeit.

Jmmer geue Anläufe warfen die Franzoſen
wieder und wieder zurück, und manche ſichere
Kugel brachte den heimtückiſchen Mördern die
wohlverdiente Strafe.

Da gellen durch das Knattern des Gewehr
feuers, durch das Praſſeln der Flammen ent
ſetzliche Schreie.

Den mit der Blutarbeit beſchäftigten Deutſchen,
die furchtlos dem Tode in das Auge ſahen, den
einmal gewonnenen Boden nach Kräften zu be
haupten ſuchend, färbte ſich doch die braune
Wange unter Staub und Dampf.

(Schluß folgt.)

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung: Dienſtag, den 4. September.

Herbſtmeſſe unter dem Vorſitz des Herrn Hermann
Pfeifer im „Kaufmänniſchen Vereinshauſe“ eine
Verſammlung des Vereins deutſcher
Kürſchner ſtatt. Wie dies in der Regel ſeither
der Fall geweſen iſt, ſo war auch in dieſer
Herbſtmeſſe die Zahl der anweſenden Mitglieder
bei weitem nicht ſo groß wie in der Oſtermeſſe;
gleichwohl waren durch Mitglieder vertreten
die Städte Crefeld, Hildesheim, Berlin, Frank
furt a. M., Gera, Breslau, Magdeburg, Braun
ſchweig, Stollberg, Plauen i. V. und Leipzig.
Aus den Verhandlungen, die hauptſächlich
innere Angelegenheiten des Vereins betrafen, war
zu entnehmen, daß die Zahl der Vereinsmitglieder

auf 580 geſtiegen iſt. Ebenſo hat das Vereins-
vermögen eine verhältnißmäßige Zunahme er-
fahrer:

f Leipzig, 30. Auguſt. Eine heute von
400 Meß-Jnt reſſenten beſuchte Verſammlung
erklärte ſich gegen die Theilung der
Leipziger Oſtermeſſe.

t Taucha, 1. September. Unter dem Ver-
dachte einer Mordthat wurde dieſer Tage
hierſelbſt ein junger Tiſchlergeſelle verhaftet.
Derſelbe hatte ſeinem Nebengeſellen vertrauliche
Mittheilungen gemacht, welche darin gipfelten
„er habe in Berlin ein Mädchen erſchoſſen
ferner hatte er den Nebengeſellen mit Erſchießen
bedroht, falls er ihn verrathe. Der ältere Geſelle
machte an geeigneter Stelle Anzeige, und auf
dieſe hin wurde die Verhaftung vollzogen Bei
dem Verhaſteten fand man einen ſcharfgeladenen
Revolver. Ob wirklich ein noch ungeſühnter
Mord vorliegt oder nur eine geſchmackloſe Groß-
mäuligkeit, wird die Unterſuchung feſtſtellen.

Klingenthal, 1. September. Am
Montag ſtürzte hier der Weichenſteller Schäfer
aus Georgenthal beim Abſpringen von der
Rangirmaſchine. Dabei wurde ihm im buchſtäb
lichen Sinne die Haut der linken Seite
vollſtändig abgeriſſen, ſowie der linke
Arm und das linke Bein vom Leibegetrennt.
Dem Unglücklichen war auch die Lunge verletzt,
ſodaß derſelbe kurz darauf unter unſäglichen
Schmerzen geſtorben iſt. Schäfer verlor vor
nicht langer Zeit ſeine Frau, und ſeinen Tod
betrauern vier arme Waiſen.

Dresden, 30. Auguſt. Eine Rieſen-
zuckerdüte, zu deren Herſtellung 30 Pfund
Papier und 10 Pfund Pappe gebraucht wurden
und die außer Zuckerzeug ein Zehnpfundbrot,
5 Schnuren Knackwürſte, 2 Metzen Obſt, Käſe,
Heringe, Filz, Holz, Tuch und Lederpantoffeln
u. ſ. w. enthielt, dürfte trotz Ben Akiba bis
heute noch nicht dageweſen ſein, wenn es nicht
einem Taufpathen in Kaitz am Sonntage ein-
gefallen wäre, ein ſolches Monſtrum als Pathen-
geſchenk zu präſentiren oder vielmehr durch zwei
Mann präſentiren zu laſſen.

Stadt und Umgegend.
W erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 3. September 1894.
Der Tag von Sedan iſt auch in dieſem

Jahre in allen Orten unſeres Kreiſes feſtlich be
gangen worden und ſind die Feiern überall in
einer der Würde des denkwürdigen Tages ent
ſprechenden Weiſe verlaufen. Jn unſerer Stadt
war diesmal die öffentliche Feier eine etwas be
ſchränktere als in den Vorjahren; Militär, Ge
ſang c. Vereine feierten dagegen den Tag in
üblicher Weiſe durch Feſtlichkeiten in ihren Ver-
einslokalen.

Am Sonnabend Nachmittag fand in der
„Reichskrone“ das übliche Brigade-Liebes-
mahl ſtatt, woran die Offiziere der 12. Huſaren
und der Seyylitz Küraſſiere nebſt geladenen
Gäſten theilnahmen. Die Tiſchmuſik ſtellte das
Trompetercorps des 12. Huſaren-Regiments.

Rad -Wettfahren. Am Sonntag
Nachmittag veranſtaltete der hieſige Rafahrer
Verein „Stahlroß“ eine Rad Wettfahrt von
Weißenfels nach hier. Erſter wurde mit 27
Minuten Fahrzeit Schneider (Preis: ein paar
ſilberne Löffel), zweiter: Weinſtein (Preis:
ein Album), dritter: Adolf Dietrich Preis
ein Bierhumpen mit ſilbernen Deckel.) Jm
Vereinslokal „Caſino“ fand ſodann ein geſelliges
ſalnusgſein der Radfahrer mit ihren Damen
tatt.

Die Angewohnheit, die Schnurrbart-
ſpitzen abzubeißen kann mitunter döſe
Folgen nach ſich ziehen. So litt ſeit längerer
Zeit der Beſitzersſohn D. zu Z. an Magenbe-
ſchwerden. Trotz aller angewandten Heilmittel
wurde es mit der Kran'heit nicht beſſer und der
junge Mann vermochte ſchließlich ſogar ſelbſt die
leichteſten Speiſen nicht mehr zu vertragen. Da
entſchtoß ſich derſelbe ſich zur Heilung in eine
Klinik zu begeben, und hier ſtellte es ſich heraus,
daß ein Haarklümpchen, welches ſich im
Magen des Kranken befand, die Krankheit
verurſacht hatte. Nach Entfernung deſſelben
geht der junge Mann jetzt langſam aber ſichtlich
ſeiner Geneſung entgegen. Durch die Angewohn-
heit, die Spitzen des Schnurrbartes zu benagen,
waren die Haare in den Magen gelangt.

(Theater.) Von den Mitgliedern des
„TivoliTheaters“ wird uns geſchrichen: „Wie
ſchon im vorigen Jahre geben die Mitglieder des
Tivoli Theaters nach Schluß der Saiſon auch
diesmal noch eine Vorſtellung, um ſich vom Pub
likum zu verabſchieden. Verhältniſſe halber findet
dieſelbe nicht auf dem bisherigen Platz ihrer Thätig
keit, ſondern im Saale der „Reichskrone“

ſtatt. Am Dienſtag Abend kommt daſelbſt zur
Aufführung „Ein glücklicher Familien-
Vater“ von C. A. Görner. Nach der Vor
ſtellung finden noch einige Muſikvorträge ſtatt.
Allen Freunden eines geſunden Humors iſt der
Beſuch der Vorſtellung um ſo mehr anzurathen,
als durch eigenartige, höchſt bedauerliche Ver
hältniſſe, die wir hier nicht erörtern wollen,
den Mitgliedern durch ein Mißlingen
des Unternehmens vielleicht manche Verlegenhecit
bereitet werden könnte.“ Jndem wir den be
ſagten Mitgliedern für morgen Abend ein recht
volles Haus wünſchen, bemerken wir gleichzeitig,
daß mit den „höchſt bedauerlichen Verhältniſſen“
wahrſcheinlich das Nichtzahlen der contractlich
feſtgeſetzten Gage am letzten vorigen Monats
ſeitens des Theaterunternehmers Herrn Oskar
Dreſcher gemeint iſt.

Jm Gaſthofe zu Tornau wurden bei
einem vorgenommenen Umbau etwa 150
Münzen nur preußiſchen Gepräges aus der
Zeit von 1790 bis 1824 ſtammend, aufge
funden.

Grundſteinlegung zum Kaiſer
Friedrich-Denkmal.

n. Am geſtrigen Sedantage fand Mittags
12 Uhr auf hieſigem Schulplatze die Feier der
Grundſteinlegung zu unſerm Kaiſer
Friedrich- Denkmal ſtatt. Dieſelbe erfolgte
unter Theilnahme des geſchäftsführenden Denk
mals Ausſchuſſes, der hieſigen militäriſchen,
Turn und Geſangvereine und zahlreichen Pub
likums. Die Stelle, an welche das Denkmal zu
ſtehen kommt, war mit Flaggenmaſten und einer
Ehrenpforte geſchmückt und daneben eine Redner-
tribüne hergerichtet worden. Die Feier wurde
mit dem unter Muſikbegzleitung ausgeführten
gemeinſamen Geſange der drei erſten Strophen
des Liedes „Lobe den Herrn, o meine Seele“ c.
eröffnet, worauf das Ausſchuß Mitglied, Herr
Stadtrath Kops, die in den Grundſtein ein
zufügende Urkunde zur Verleſung brachte.

Der Wortlaut derſelben iſt folgender:
Am 9. März 1888 ward Kaiſer Wilhelm, der Sieges

held und ſtarke Hort des Friedens, Seinem Volke ent
riſſen, und von den Alpen bis zum Meere hüllte ſich Alles
in tiefe und gerechte Trauer. Aber der Gedanke, daß ſein
edler Sohn, Kronprinz Friedrich Wilhelm, Kaiſer Friedrich,
Jhm auf dem Throne folge, derſelbe, der auf der Wahl
ſtatt wie im Rath an erſter Stelle bei des deutſchen Neiches
Auf und Ausbau mitgewirkt, der die Brüder von Nord
und Süd zu ernſtem Bunde hatte einen helfen, ſchien
Troſt für uns zu haben. Auf Jhm, dem Fürſten hohen,
freien Sinnes, der treu den Ueberlieſerungen des Zollern
hauſes allen Klaſſen, allen Ständen ein gleich Vertrauen
ſtets entgegenbrachte, auf Jhm, dem Stolz und Liebling der
Nation, dem Manne von wahrhaft deutſcher Art und deutſchem
Weſen, der durch den Blick der blauen Augen die Herzen ſich
im Sturm gewann, auf Jhm beruhte unſre Hoffnuug. Doch
die Regierung Kaiſer Friedrichs, ſo verheißungsvoll, ſo
reich an froher Botſchaft, war nur kurz, und als am
15. Juni 1888 der Tod dem theuern Leben trotz unſeres
heißen Flehens ein Ende machte, da erſchien der durch den
Hintritt Kaiſer Wilhelms erlittene Schmerz verdoppelt.
Nicht vielen andern Städten iſt Kaiſer Friedrich von ſrüher
Jugend auf bis in Seine letzten Jahre ſo nahe getreten
wie unſerm Merſeburg. Kein Wunder, wenn der Schmerz
um Jhn ſich hier beſonders tief und herzergreifend zeigte,
und wenn daraus der Wunſch geboren wurde, dem edlen
Todten ein Standbild zu errichten, ein Zeichen unſerer
wärmſten Liebe und innigſten Verehrung. Aus der Mitte
unſerer Arbeiter ging dieſer Gedanke hervor, doch theilte
ihn gar bald die ganze Bürgerſchaft, und ſchon am
8. Auguſt 1888 kounte von einer zahlreich beſuchten Ver
ſammlung ſeine Ausführung beſchloſſen werden. Ein aus
den verſchiedenen Kreiſen der Bevölkerung zuſammengeſetzte
Ausſchuß nahm die Sache in die Hand, und am 3. Dezember
1888 erließ er einen Aufruf, durch freie Gaben die Mittel zu
dem patriotiſch ſchönen Zwecke zu beſchaffen. Von allen Seiten,
auch von auswärts, kamen nun die Spenden, Einzelne
wie Korporationen bewieſen ihren opferfreudigen Sinn,
Fabrikbeſitzer und Fabrikarbeiter verbanden ſich zu regem
Sammeln, Vereine und Geſellſchaften bekundeten den
gleichen Eifer, und nach Verlanf eines halben Dezennium
war die Summe aufgebracht, für welche ſich der dem
Ausſchuſſe rühmlichſt bekannte Bildhauer Profeſſor Hund-
rieſer in Charlottenburg bereit erklärte, ein Standbild
Kaiſer Friedrichs uns zu liefern, des geliebten Fürſten
würdig und würdig unſeres Merſeburg. Die ſtädtiſchen
Behörden ſtellten den gewünſchten Platz für dieſes Stand
bild zur Verfügung, und auf die entſprechende aller
unterthänigſte Bitte an des regierenden Kaiſers Majeſtät
lief am jüngſten 30. Auguſt telegraphiſch der Allerhöchſte
Beſcheid ein „Seine Majeſtät der Kaiſer haben die
Errichtung eines Kaiſer Friedrich Denkmals dortſelbſt
gern zu genehmigen geruht.“ Zur Grundſtein
legung aber wußte der Ausſchuß keinen paſſenderen
Tag zu wählen, als den 2. September, den Tag von
Sedan an deſſen großen weltbewegenden Erfolgen der
Kaiſer Friedrich als Kronprinz Friedrich Wilhelm ſo her
vorragenden Antheil gehabt, an dem er mit ſieggewohnter
Hand den Grundſtein legen half zu dem mächtigen Baue
des uns einigenden und ſchützenden deutſchen Reiches.

So möge ſich denn hier ein Denkmal erheben, das uns
und allen kommenden Geſchlechtern die edlen Züge eines
theuern, unvergeßlichen Fürſten immer wieder vor die
Augen führt und dauernd in die Seele gräbt, ein Denk
mal, das lautes Zeugniß redet von treuen Bürgerſinn
und warmer Liebe für das Hohenzollernhaus. Goit aber
ſpreche dazu Ja und Amen

Merſeburg, den 2. September 1894.
Der geſchäftsführende Ausſchuß zur Errichtung eines

Kaiſer Friedrich Denkmals.
Hierauf erfolgte die Einfügung der Urkunde
in den Grundſtein und das Einmauern deſſelben
durch den Herrn Stadtbaumeiſter Grube. Die
üblichen drei Hommerſchläge wurden durch Herrn
Landeshauptmann Grafen von Wintzinge-
rode ausgeführt mit dem dreifachen Spruche:
„Gott zum Grunde. Liebe und Verehrung
hat das Denkmal errichtet. Treue wird das
Denkmal erhalten.“ Nach dem Geſange der
vierten Strophe des oben genannten Liedes hielt
Herr Superintendent Profeſſor Martius die
gehaltvolle Weihe rede, welche leider in größerer
Entfernung der dort herrſchenden Unruhe halber
nur bruchſtücksweiſe verſtanden werden konnte.
Herr Superintendent Profeſſor Martius gedachte
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in ſeiner Rede zuerſt der hohen Bedeutung des
heutigen nationalen Feſttages und ſodann der
beſonderen Bedeutung der heutigen Feier, indem
er in kurzen Zügen ein lebensvolles Bild des
edlen Kaiſers zeichnete, deſſen Standbild nun
bald unſere Stadt zieren wird und ihn
insbeſondere als Helden, Landesvater und
bewährten Chriſten feierte. Nach dem hierauf
geſprochenen Weiheſpruch wurde von den ver-
einigten Geſang Vereinen unter Direktion des
Herrn Muſikdircktors Schumann in wirkungs-
voller Weiſe die Motette „Herr, hebe an zu
ſegnen, denn was Du ſegneſt, das iſt geſegnet
ewiglich“ vorgetragen. Den Schluß der Feier
bildete ein vom Herrn Landeshauptmann Grafen
von Wintzingerode auf Se. Majeſtät den
Kaiſer Wilhelm II. ausgebrachtes Hoch, dem von
der Feſtverſammlung begeiſtert zugeſtimmt wurde.
Nach Beendigung der Feier begaben ſich die
militäriſchen Vereine c. im Zuge nach dem

e um daſelbſt Kränze niederzu-
egen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Des Kaiſers Kompoſition „Sang an

Aegir“) ſollte in einem Berliner Privatconcert erſtmalig
aufgeführt werden. Die Verlagsfirma erklärte indeſſen,
die Kompoſition hierzu nicht ausfolgen zu können, da das
Werk zuerſt in einer Matinee im Königlichen Opernhauſe
zu Berlin aufgeführt werden ſolle.

(Huldigungsfahrt zum Fürſten Bismarck.
Wie aus Graudenz gemeldet wird, theilt der „Geſellige“
die Einladung zu einer beſonderen Huldigungsfahrt der
Weſtpreußen zum Fürſten Bismarck nach Varzin mit.
Dem Comitce ging ein Brief Dr. Chryſanders zu, wonach
der Fürſt die Weſtpreußen Ende September empfangen
würde, falls ſein Befinden, welches augenblicklich den Beſuch
noch nicht geſtattet, ſich bis dahin gebeſſert habe. Nach
einer Meldung aus Poſen beläuft ſich die Zahl der An
meldungen für die Huldigungsfahrt der Poſener zum
Fürſten Bismarck am 16. September gegenwärtig auf
rund 1500.

(Das Vermögen der Rothſchilds) ſoll jetzt
zehn Milliarden betragen es hat ſich ſeit 1875, wo der
Pariſer Zweig nur eine Milliarde beſaß, verdoppelt. Wenn
das ſo fortgeht und ihr Vermögen ſich alle 18 Jahre ver
deppelt, werden fie im Jahre 1965 dreihundert Milliarden
beſitzen Das Vermögen ſämmtlicher Franzen wird „nur“
auf 200 bis 240 Milliarden berechnet! Auch ein Bei
trag zur „ſozialen Frage l“

(„Aufzug der Edelſteine“.) Wieder hat
Brüſſel bei Gelegenheit des großen Fremdenzufluſſes
durch die Antwerpener Ausſtellung einen neuen Anziehungs
punkt erſonnen, der die früheren hiſtoriſchen Aufzüge,
Blumenfeſte und dgl. in ſeiner Eigenartigkeit übertreffen
ſoll. Ein Aufzug der Edelſteine wird nach dem Beſchluſſe
der Gemeindebehörden am 16. September die Straßen
durchſchreiten. Der Gemeinderath hat 40000 Fr. ke-
willigt und die ſtädtiſchen elektriſchen Einrichtungen zur
Verfügung geſtellt. Nach den jetzt feſtgeſtellten Plänen
wird dieſer Aufzug ſechs große Wagen umfſaſſen:
Die Wagen des Lichts, der Diamanten, der
Topaſe, der Rubinen, der Saphire und der Juwelen.
Sondergruppen werden die Türkiſen, die Amethyſten und die
Smaragde darſtellen. 800 Perſonen werden in dieſem
Auſzuge der in den Abendftunden, von Fackelträgern um
geben, Brüſſel durchziehen ſoll, mitwirken. Außerdem ſind
4 Muſikkapellen, Gruppen von Trommlern und Horniſten
verpflichtet worden. Es iſt das erſte Mal, daß ein der
artiger Aufzug des Abends die Straßen durchſchreitet
infolge der Verwerthung der Elektrizität erwartet man
feenhafte Wirkungen. Unter der Oberleitung des Malers
Den Duhyts iſt eine ganze Schaar Brüſſeler Künſtler mit
den Vorbereitungen dieſes Feſtzugs beſchäftigt.

(Eine Feuersbrunſt) hat die Stadt Kusnezk
im ruſſiſchen Gouvernement Saratow gänzlich zerſtört.

(Aus dem Leben eines Unglücklichen.) Am
23. Auguſt wurde in Döbling der Schauſpieler Georg
Friedrich Stojanowitſch Rekowsky, da er unterſtandslos
war, aufgegriffen und zur Ausweisleiſtung auf das Com
miſſariat gebracht. Stojanowirſch befand ſich in einem
ungemein herabgekommenen Zuſtande. Aus Nordböhmen,
wo er an einer kleinen „Schmiere“ als Schauſpieler und
Souſffleur durch mehrere Wochen engagirt geweſen war, iſt
er zu Fuß nach Wien gekommen, um hier Erwerb zu
finden. Als er in der Reſidenz eintraf hatte er nur einige
Kreuzer in der Taſche, die natürlich bald ausgegeben waren.
Stojanowitſch wies Belege vor, die das Elend der herum
ziehenden Schauſpieler kennzeichnen. Er hat für ſeine
Mitwirkung bei einer kleinen Theatergeſellſchaft für den
Abend 10, 15 bis höchſtens 60 Kreuzer verdient. Der
Mann wurde in den Arreſt gebracht. Unmittelbar nach
ſeiner Jnternirung riß ſich Stojanowitſch das Hemd vom
Leibe, trennte die Aermel ab und drehte ſich aus dieſen
einen Strick. An dem im Arreſtlokale aufgeſtellten eiſernen
Ofen wollte er ſich erhängen. Der Wachtpoſten bemerkte

dies und löſte eiligſt die Schlinge, ſo daß der Unglückliche
gerettet wurde. Stojanowitſch Rekowsky gab an, den
Selbſtmord wegen ſeiner drückenden Nothlage und aus
Kränkung verſucht zu haben. Zur Prüfung ſeines Geiſtes
zuſtandes wurde der unglückliche Schauſpieler auf die
pſychiatriſche Klinik des allgemeinen Krankenhauſes gebracht.

(Nur Cortel) Wir erzählten hier kürzlich eine
Geſchichte von Meyerbeer und dem Pauker. Auch Hans
v. Bülow hat ſeinen Pauker gehabt. Er leitete damals,
ſo ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“, das Meininger Orcheſter.
Mitten in einem Satze rief er: „Pauken ſorte!“ Als
bei der Wiederholung der Stelle der Pauker, eingedenk des
Zurufes, ſeine Kräfte verdoppelte, rief Bülow abklopfend
abermals: Pauken ſortel!“ Bei der zweiten Wieder
holung ereignete ſich das Gleiche: noch lauterer Zuruf des
Dirigenten und noch größere Anſtrengungen des Paukers,
der ſchließlich erklärte, bei noch ſtärkerein Spiel das Platzen
der Felle zu riskiren. „Wer verlangt denn das von Jhnen,“
erwiderte Bülow ganz harmlos, „ich habe Sie unterbrochen,
weil Sie fortissimo ſpielten, während der Componiſt
nur lorte vorgeſchrieben hat.

(Zum Schutz des Edelweiß) hat der Tyroler
Landtag beſchloſſen, das Feilbieten und den Verkauf von
mit Wurzeln verſehenen Edelweißpflanzen mit einer Geld
ſtrafe von 1 bis 25 G, im Wiederholungsfalle bis 50 G.
oder Haft zu beſtrafen. Die ſchärferen Beſtimmungen des
Salzburzer Geſetzes, das ſchon den Verkauf von Edelweiß
blüthen verbietet, wurden für Tyrol gemildert mit Rückſicht
darauf, daß in einigen Gegenden, wie im Ennebergiſchen,
im Faſſathale 2e., das Edelweiß noch in ſolcher Menge
vorkommt, daß es gemäht werden kann, eine Ausrottung
durch den Blüthenverkauf alſo nicht zu befürchten iſt und
manchen Leuten durch das Verbot doch ein nicht unbe-
deuten der Verdienſt entginge.

(Abgeſtürzt) Aus Bad Gaſt ein wird gemeldet:
Die Studenten Joſef Diwiſch, Sohn eines Tiſchlermeiſters
in Wien, und Georg Pfeiffer, Sohn eines Kaufmannes
in Urfahr, ſind Montag Abends um 7 Uhr bei der Ort
alpe nächſt dem Schleierfalle in Naßfeld abgeſtürzt. Joſef
Diwiſch blieb todt liegen. Pfeiffer wurde wie durch ein
Wunder gerettet. Er verfing ſich während des Falles in
einer Birke und blieb infolgedeſſen unverletzt. Der Schleier
fall, neben dem das Unglück geſchah, befindet ſich an der
Ortalpe oder Ortberge, wie er in Schaubachs „Deutſchen
Alpen“ heißt. Die Ortalpe iſt die weſtliche Fortſetzung des
ſogenannten „Tiſches“ bis zur Erzwieſe. Dieſe fällt gegen
den Naßfelder Graben mit ſeinen Stufen und ausge
waſchenen Rinnen jäh ab. Der Schleierfall iſt eine land
ſchaftlich entzückende Stelle, von der Schaubach ſagt Eine
400 Fuß hohe ſenkrechte Wand ſteigt da, nur durch die
Ache und den jenſeitigen unteren Abhang jener Felſenwand
getrennt vor uns auf; von ihrem oberſten Rande herab
ſehen wir es glänzen; es iſt ein kleiner Bach der Abfluß
des unreren Bochhartſees, der ſich hier herabwirft hie und
da aufgehalten oder zerſpalten theilt ſich der Bach in
viele kleine Fäden, ſich immer mehr zur Tiefe ausbreitend
er wird zum Theil in ſo feinen Staub aufgelöſt, daß
dieſer nur ſichtbar wird durch die Pracht des Regenbogens,
der das untere Ende gegen die Mittagsſtunde fortwährend
wie ein Zauberbild umgaukelt, Unter dem zartgewebten
Schleier erſcheint auch die grau- und blauſchwarze, roth
gefleckte und geſtreifte Felſenwand im eigenen Lichte. Die
Ruhe und Stille des Schleierfalles, ſein leichtes Schweben
und Gleiten bilden einen wahren Gegenſatz gegen die
donnernden Stürze der Ache, die links neben und unter
uns brauſt und donnert. Dankbare Gaſteiner Badegäſte
haben dem Erzherzog Johann an dieſer Stelle ein Denkmal
geſetzt, eine kleine Grauitpyramide mit der Jnſchrift: „Sr.
K. K. Hoheit Johann, Erzherzog von Oeſterreich, am
5. Auguſt 1826.“

(Ein Ballon der Berliner Luftſchiffer-
Abtheilung beſchoſſen.) Geſchoſſen haben in
Kempen einige Schützen auf einen Ballon der Berliner
Luftſchiffer-Abtheilung, in dem Glauben, daß es ſich um
einen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken dienenden Luftballon
handle, um den Ballon zum Sinken zu bringen und die
50 Mark Prämie zu verdienen. Zum Glück verfehlten die
Schützen ihr Ziel, ſonſt hätte leicht, da ſich zwei Offiziere
und ein Unteroffizier jin dem Ballon befanden, der Ueber
eifer der Schützen den Tod dreier Menſchen herbeiführen
können. Uebrigens ſind die zu wiſſenſchaftlichen Zwecken
ausgeſandten Ballons keineswegs dazu da, herabgeſchoſſen
zu werden. Nur wer einen ſolchen Ballon, nachdem derſelbe
bereits von ſelbſt geſunken iſt, aufhebt und abliefert,
hat auf die Prämie Anſpruch. Die Verletzung des Ballons
durch Gewehrſchüſſe iſt als Sachbeſchädigung ſtrafbar.
Wohin aber die Beſchießunb von Luftballons noch führen
kann, hat ja der vorliegende Fall gelehrt, der hoffentlich
der erſte und letzte dieſer Art iſt.

(Eine Revolveraffaire im Gerichtsſaale.)
Ueber die bereits kurz gemeldete Revolveraffaire in der
Strafkammer in Eſſen wird noch Folgendes mitgetheilt
Der Bergmann Lodz aus Ehrenbreitſtein hatte ſich wegen
Beleidigung der Beamten des Reichsverſicherungsamtes zu
verantworten. Er war bei ſeiner Vernehmung ſehr auf
geregt und nahm nach ſeiner Verurtheilung zu 14 Tagen
Gefängniß einen Revolver aus der Taſche. Dies war
von den im Zuſchauerraum befindlichen Leuten bemerkt
worden und ſie drängten ſich mit lautem Geſchrei zur
Thüre hinaus. Auch der Gerichtshof zog ſich ſchleunigſt
in das Berathungszimmer zurück. Einem als Zeugen
anweſenden Polizeiwachtmeiſter, der verſuchte, den Un

ſinnigen zu beruhigen hielt er den Revolver vor die
Bruſt, ſodaß auch der Beamte von ihm abließ. Der An
geklagte ſchien in der Aufregung unſchlüſſig, worauf er
ſchießen ſollte, fenerte dann zunächſt einen Schuß nach der
Ecke hin, wo ſonſt der Protokollführer ſitzt, hielt ſich dann
den Revolver gegen die linke Bruſt und drückte ab. Die
Kugel prallte jedoch an einem Riemen des Hoſenträgers
ab und fiel zur Erde. Nach kräftiger Gegenwehr wurde
der Wüthende gefeſſelt und in das Gefängniß abgeführt.

(Bärengeſchichten.) Ueber die diesjährige Bären-
plage in Finnlan dwird von der dortigen Landbevölkerung
ſehr geklagt und die Verluſte, die ihr durch die dreiſte Raub
gier der Bären verurſacht werden, nehmen kein Ende.
Manche komiſche Epiſoden laufen dabei mit unter. So
begegnete im Kirchſpiel Jiſalmi dem Bauern Heiſkomon
ganz in der Nähe des Dorfes Sunewa Folgendes Er
machte einen Rundgang um ſein Felb und hörte hinter
einem Heuſchober ein Schnarchen. Jn der Meinung, ein
Hund ſei dort eingeſchlafen, pfiff Heiſkomon, erhielt aber
in demſelben Augenblick einen heftigen Hieb auf den Rücken.
Als er ſich umwandte, ſtand er einem rieſigen Bären gegen
über. Vor Schreck ließ er ſein Beil, ohne welchen Schutz
die Bauern ſich jetzt garnicht mehr aus dem Hauſe ins
Freie wagen, fallen, und ergriff, ſo ſchnell ihn ſeine Beine
tragen konnten, die Flucht. Hinter ihm her aber trabte
Meiſter Petz, holte ihn bald ein und ſchlug ſeine Krallen
in den Rücken des Bauern. Zum Glück für dieſen war
deſſen wollene Jacke dick, ſodaß der Bär nur das ganze
Rückenſtück der Jacke herausriß und nun an demſelben zu
ſchnuppern begann. Mittlerweile konnte ſich der Bauer
retten. Jm Dorfe Wartfili hatten Bären fünf Kühe
zerriſſen und gefreffen, und die Bauern beſchloſſen endlich,
die Räuber zu ſtellen. Sie errichteten im Walde ein Wacht
häuschen, brachten in der Nähe deſſelben Lockſpeiſe an und
drei Mann, mit einer alten Flinte verſehen, nahmen zur
Nacht im ſicheren Verſteck Platz. Bald war auch der Bär
da. Beim Anblick des mächtig ausgewachſenen Thieres
ſank den Jägern der Muth, ihr Glück mit dem fraglichen
Gewehre zu verſuchen; ſie verhielten ſich mäuschenſtill und
waren nur froh, als der Bär, nachdem er die Lockſpeiſe
flüchtig berochen, ſie unangefochten ließ und ſich wieder
tiefer in den Wald zurückzog.

Vom Raubmörder Kögler.) Die Zweifel an
der Richtigkeit der Meldung, daß der Raubmörder Kögler
bei Kempen ergriffen worden ſei, waren ſehr berechtigt.
Die Meldung beſtätigt ſich nicht.

(Ueberſchwemmungen in Amerika) Jn
den letzten Tagen haben in den verſchiedenen Diſtrikten
Nordamerikas große Ueberſchwemmungen ſtattgefunden.
Eine Kolonie, welche aus 75 Familien beſtand, iſt
vollſtändig vernichtet worden, Man fürchtet, daß
zahlreiche Perſonen umgekommen ſind. Die Eiſenbahn
linie der Southern-Bahn ſteht auf 30 Meilen unter
Waſſer. Der Verkehr iſt vollſtändig gehemmt.

(Arge Hitze in Griechenland.) Jn Folge der
tropiſchen Hitze ſind in Athen viele Hitzſchläge vorge-
kommen. Wegen großen Waſſermangels verendet das Vieh
in Maſſen. Auf dem Olymp ſtehen mehrere Wälder in
Flammen.

(Auf der Pilatusſpitze vom Blitz er
ſchlagen.) Am 1. September früh um 7 Uhr ſind
auf der Pilatusſpitze ein Pariſer und ein Belgier vom
Blitz erſchlagen worden.

(Das Pärchen im Zelte.) Wie der „Dalmata“
meldet, befindet ſich jetzt in Dalmatien ein neu
vermähltes engliſches Paar auf ſeiner Hochzeits
reiſe, das von Dorf zu Dorf zieht und ſtets in einem
mitgeführten Zelte wohnt. Das Zelt iſt mit allem er
denklichen Luxus und Comfort ausgeſtattet. Von ſeiner
Spitze weht die engliſche Flagge. Das Pärchen weilt jetzt
in der Nähe Zaras.

Ein Erdbeben) hat in verſchiedenen Orten Ru
mäniens bedeutenden Schaden verurſacht. Jn Galatz
wurden die Kathedrale, das Poſt und das Gerichtsgebäude
ſtark beſchädigt. Die Erderſchütterung wurde auch in
Bukareſt wahrgenommen.

Heer und Marine.
Die „Berl. Börſenztg.“ ſchreibt: „Wie wir ver

nehmen, iſt zwiſchen den Krieg sminiſtern von Preußen,
Bayern und Sachſen, bezw. dem Reichsmarineamt, eine
Vereinbarung über die Errichtung einer Fuß-
Artillerieſchießſchule für das geſammte
deutſche Heer und die Marine in Jüterbogk
erzielt worden.

Vereine und Verſammlungen.
Deutſcher Katholikentag. Jn der vierten

geſchloſſenen Verſammlung wurden Beſchlüſſe gefaßt betr.
ſofortige Durchführung der Sonntagsruhe, fachgenoſſen-
ſchaftliche Organiſation der gewerdlichen Arbeiter, durch
internationale Vereinbarung ermöglichte Regelung der
Arbeitszeit, Gründung von freien Zuſchußkaſſen zur Kranken,
Jnvaliditäts- und Altersverficherung, Gründung gemein
nütziger Baugeſellſchaften, Schaffung einer geſetzlichen berufs
genoſſenſchaftlichen Organiſation des landwirthſchaftlichen
Standes auf chriſtlicher Grundlage, obligatoriſche Organiſation
des Handwerkes und Einführung eines Geſetzes zur Be
kämpfung des unlauteren Wettbewerbs. Ferner wurde
eine Reſolution zu Gunſten der Parität beider Konfeſſionen,
ſowie ein Antrag betr. Errichtung höherer katholiſcher Lehr

Dienſtag, den 4. September.
anſtalten und einer katholiſchen deutſchen Univerſität und
eine Reſolution angenommen, daß der Religionsunterricht
ausſchließliches Recht der Kirche und in der Mutterſprache
zu ertbeilen ſei. Hierauf wurde Fürſt Löwenſtein zum
Kommiſſar des Katholikentages gewählt. Alsdann folgte
die 4. öffentliche Generalverſammlung Fabrikbeſitzer
Vogeno ſprach über die Frage der Arbeiteloſigkeit und
deren Urſachen, ſowie über deren Löſung, Dr, Lieber
über Bedeutung der Jdeale in der heutigen Zeit. Nach
dem Schlußwort des Präſidenten hielt Kardinal D. Kre
men eine Anſprache und ertheilte der Verſammlung den
Segen. Präſident Orterer verlas hierauf die Antwort des
Kaiſers auf die Huldigung der Verſammlung und ſchloß
den Katholikentag.

CivilſtandsRegiſter
vom 27. Auguſt bis 2, September.

Ebeſchließun gen: Der Handarbeiter Friedrich
Wilhelm Däne mit Friedecike Amalie Paulſen, Schmale-
ſtraße 24.

Geboren: Dem Schriftſetzer W. Ernſt ein S.,
Damumſtr. 2; dem Tdpfermſtr. J. Ziplinsky ein S. Karl
ſtraße 3 dem Secr,Aſſiſtent P. F. Lutze eine T., Karl
ſtraße 4; dem Metalldreher F. Zuchardt eine T., Vorwerk
11 eine unehel. T. dem Fabrikarbeiter J. Halle eine T.,
Breiteſtr. 4; dem Vice-Wachtmeiſter O. Stannick ein S.,
Neumarkt 55; dem Handarbeiter O. Kulpe ein S., Neu
markt 30; dem Schmied F Könnecke eine T, Breiteſtr. 16;
ein unehel. S. dem Fuhrwerksbeſ. O. Beyer ein S.,
Lauchſtädterſir. 13 dem Stallſchweizer J. R. Kloßuer eine
T., Siptiberg 25; dem Handarbeiter G. Knopf ein S.,
Neumarkt 54 dem Fabrikarbeiter H. Grumbach eine T,
Johannisſtr. 8; dem Landesroth A. Jlling eine T.,
Aunenſtr. 9; dem Geſchirrführer K. Mangold eine T.,
Sirtiberg 21; dem Landes-Secr. Aſſiſtent O. Wirth ein
S., Lindenſtr. 2; dem Tiſchlermſtr. L. Albrecht eine T.,
Weißenfelſerſtr. 9.

Geſtorben: Des Former H. Kops T., Emma Jda,
2 Jahre, Brauhausſtr, 8 des Feldwebel K. Barthel S..
Wilhelm Karl, 4 Monate, Brühl 6 des Fabrikarbeiters
G. Zimmermann T., Martha Bertha, 3 Wochen, Sirxti
berg 8; der FriedhofsAufſeher Johann Gottlob Mieth,
68 Jahre, Obecbreiteſtr. 18 des Schuhmachermſtr. Liebe
T., Marie Eliſabeth, 4 Monate, Entenplan 7 eine unehel.
T., 4 Monate des Lehrer E. Tänzer T., Anna Wanda,
1 Jahr, Oberaltenburg 24; des Handarbeiter G. Laue T.,
Jda Minna, 2 Monate, Sixtiberg 9; des Handarbeiter
P. Grünewald todtgeb. T., Clobikauerſtr. 19 des Schmiede
mſtr. K. Pohland T., Marie Martha, 3 Jahre Neumarkt
55 der Tiſchlermſtr. Karl Daniel Auguſt Bedewitz, 65
Jahre, Saalftr. 12.

Kirchennachrichten.
DOom. BGetauft: Chriſtiane Luiſe Jda, Tochter des

Drehers Kerſtan; Margarethe Lina, Togter des Lehrers
Beerdigt: die Tochter des Formers

ops.
Stadt. Getauft: Franz Sohn des Fabrikarbeiters

Trümpelmann Paul Richard, Sohn des Handarbeiters
Bielig Friedrich Max, Sohn des Handarbeiters Herr
mann Klara Minna, unehel. Tochter. Beerdigt:
die Ehefrau des Schneidermſtrs. Weiß der Friedhofswärter
Mieth der einzige Sohn des Feldwebels Barthel die
jüngſte Tochter des Schuhmachermſtr. Liebe die einzige
Tochter des Fabrikarbeiters Zimmermann eine umehel.
Tochter die jüngſte Tochter des Handarbeiters Laneß; der
Tiſchlermſtr. Bedewitz.

Altenſsurg. Getauft: Adolf Otto Albert, Sohn
des Tiſchlers Schaumlöfel Hermine Lisbdetd Tochter des
Secret.Aſſiſtent Lutze Henriette Anna Tochter des Hand
arbeiters Kaßler Marie Minna Selma, Tochter des Hand
arbeiters Lindemann. Beerdigt: Anna Wanda, Tochter
des Lehrers Tänzer Frau Friederike Lindner, Ehefrau des
verſtorbenen Haudarbeiters Lindner.

Neumarkt. Getauft; Marie Emma, Tochter des
Handarbeiters Langrock-Werder. Beerdigt: die älteſteTochter des Schmiedemſtrs. Pohland So Paul, ein
unehel. Sohn.
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Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 4. September.
Zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges bis trübes

Wetter mit etwas NRegen. Morgens
etwas wärmer, am Tage etwas kühler, als
am 3. September.

e Veſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expeditiov,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
S. A. Leidholdt in Merſeönrg.

Uöheltransportgeschat

von A. Duysing
hält ſich bei bevorſtehender Ziehzeit am
Platze, ſowie nach auswärts per Achſe
und per Bahn ohne Umladung, unter

Garantie beſtens empfohlen.

Beſteht ſeit 1764,

Küchenöfen.

Ofen- u. Thonwaaren Fabrik c. Böhme,

Male a. S., Scharrenstr. Ss,
Einzige Fabrik am Orte,

empfiehlt ihr feuerbeſtändiges Fabrikat aller Arken Stuben- und in
Aufſtellen derſelben nach bewährten Conſtructionen unter

perſönlicher Leitung. Badebaſſins u. Wandbekleidungen von Kacheln c.
Unrſetzen, Repariren und Reinigen vorhandener Oefen. e
von Rauch- und ſonſtigen Schornſteinmängeln. Fabrikate prämiirt

à Korb 75 Pfg

Offerire täglich friſche

Beſeitigen

Große ſchöne Rettig- Birnen,

am r firsgfohennfür die Tafel und zum Einmachen

Heusehkels Berg.

Centrifugen- Butter

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugban

nothwendigen Hölzer werden in allen gang
baren Dimenſionen Da und halte
in trockner Waare vorräthig

Düsonborg
Julſusmühle b. Einbeeok.

Preiscouraute auf Verlangen gratis.

A. Duysing, Merſeburg,
Neumarkt 67.

S Stoffe zu Herrenkleider
viel billiger als beim Schneider kaufen

Sie zu jedem Kleidungsſtück aus

Franz Böhme's Tuch-fabrilc Dep. Cottbus. MuſterSfreo! Abgabe jed, Maaßes z Fabrikpr.
G Größte Leiſtungsfähigk. lobend anerk.

J Wagenfabrikr Wolf en 118 chkeuditz,
verkauft wenig gebrauchte Landauer,
ein Landaulett, einen halbged.,
mebrere offene Wagen zu ſehr
billigen Preiſen. Neue Wagen
empfehle in größter Auswahl.

2 Lande oder in
kleinen Städten

wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.

A, Rohnert, Delitzſch.

Habef. Kram
lädenbeſitzer,
welche auf dem

mit Staate- und goldenen Medaillen.

Villa-Porbitz
n. d. Kurhaus, iſt Erdgeſchoß, ſowie 1.
Geſchoß ſofort oder zum 1, Oktbr. er. zu
vermiethen d. Maurermſtr. Jacob
in Keuſchberg.

Schöner Laden
mit Werkſtatt u. Nebenräumen,
vorzüglich für Klempner- oder Schuh
machermſtr. ntne in beſter Ge
ſchäftslage, billig zu vermiethen

Halle a S., Steinweg 3.
Dis Wohnung des Herrn Dr.
R Mollenhauer, Lauchſtädter

Str. 20 hierſelbſt, wird am 1. April 1895
frei und iſt anderweitig, zu vermiethen.

Rich. Nürnberger.
Ein unge Mädchen zur Er-

lernung der Küche geſucht im

„oldenen Arm

Geſucht für 1. October ein unver
heiratheter

herrſchaftl. Kutſcher
zu 2 Pferden, der ſicher fährt, Haus und
Gartenarbeit übernimmt und gute Zeug-
niſſe aufzuweiſen hat. Gehalt 270 Pik
bei freier Koſt (exci. Brot) u. freier Livree.
Meldung und Zeugnißabſchriften an

Landrath v. Doetinchem,
Sangerhauſen

Verwalter-Geſuch.
Auf dem Rittergute Wengelsdorf

bei Corbetha wird zum 1. October d. J.
ein gut empfohlener junger Verwalter ge
ſucht. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Zehe.
Einen ordentlichen Pferdeknecht

ſucht ſofort F. Zanke, Schoiterey
Ein junges Mädchen, welches zu

Oſtern die Schule verlaſſen hat, wird ge
ſucht. R. Blumſtengel, ltranſtädt.

in Poſtkübeln netto 8 Pfd. für 8,80 Mk.
und 8 Pfd. Gras-Tafelbutter für
8 Mk. franco gegen Nachnahme.

Lappienen Oſtpr.
Arthur Haffke.

Perl tägl. friſche hochf. Meierei-
grasbutter in Poſttönnchen von

8 Pfd. Jnh. f. s M. Süßrahmgras-
butter für 7,20 M. franko gegen Nach
nahme. Frl. Vlrike Kummete,
Jodiſchken bei Spuken, Oſt-Pr.

2 hen -mJHusten- Bonbons
ju haben in c bei Herren

Osk. Hüthel,
Otto Maul,
Herm. Nohle,
Osc. Trommler.

D Chextt kann auf meinem
Zimmerplatze am

„Deutſchen Hofe“ abgeladen werden.

G. WinkKler,

la, Norfotreu
Geeſtemünder Corfſtreu- Fabrik.

4ohn Stadtlander, Geestemönde,

uche zum 1. October er. für meine
Conditorei einen Lehrling

aus guter Familie.
Gust, Schönberger jun.

Ein j. anſt. Mädch., welch. ſelbſtſt. kocht
und Hausarbeit übernimmt ſucht in beſſ.
Familie Stelle bis 1. Octbr. Off. unter
II. poſtlagernd Merſeburg.

Zum 1. Oktober wird ein tüchtiges
Dienſtmädchen nach Dürrenberg ge
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt

Frau Brauer, Kl.Oſtrau.

En junges Mädchen zur Er-
lernung der beſſeren Küche wird per

15. Sept. geſucht. Lehrzeit 1 Jahr,
„Zum ſchwarzen Adler“, Lauchſtädt,

ha
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Königl. preuss. Lotterie.
Die Abhebung der Looſe III.

EClaſſe 191. Lokterie muß unter
Vorzeigung der Looſe 2. Claſſe dieſer
Lotterie ſpäteſtens bis

6. Sept. er., Abends 6 Uhr
bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Der Rönigl. Lotterie Einnehmer
re
Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 5. d. Mt8s.,

Nachmittags 4 Uhr,
verſteigere ich in Merſeburg:

I jan ino.Verſammlungsort: Berbig's Reſtau
rant hier, Neumarkt.
Merſeburg, den 3. Sept, 1894.

Wanchnwötz, Gerichtevollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 5. Sept. cr.,

Vormittags 9“/ Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt:

gr. Parth. Möbel, Betten,
2 gr. Mehlkaſten, 25 Pfd.
Cacao, 53 Fl. Ungarwein,
1 Faß Jamaica-Rum, ca.
450 Mtr. Jnlett und Bett-
überzugzeug, ea. 150 Mtr.
Hemden-Barchent, ca. 210
Mtr. Buckskin, INegulator,
2 Nähmaſchinen, 1 Laden
Einrichtung, 1 gr. Poſten
Cigarren, Cigaretten, Ta
bak 2e. 2e.

Merſeburg, den 3. Sept. 1894.
Tauchnätz, Gerichtevollzieher.

Verſteigerung.
Dienſtag, den 4. Sept. er

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich in einer Streitſache im Gaſt
hofe „zur grünen Linde“ hier gegen
Baarzahlung:

1 Pferd (br. Wallach).
Merſeburg, den 30. Auguſt 1894.

Tauchnitz, Gerichtevollzieher.

Pferde Auction.
Freitag, den 7. Septbr. er.,

Vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich im Auftrage des Herrn Con
cursverwalters auf der Dampfziegelei
zu Spergau bei Corbetha

8 ſchwere Arbeitspferde
gegen ſofortige Baarzahlung.

Merſeburg, den 3. Sept. 1894.
TWTauchnmätz, Gerichtsvollzieher.

Feld- Verkauf
in Warindiorf.

Montag, den 10. Sept. er.,
Nachmittags 4 Uhr,

ſoll im Gaſthofe zu Noundorf das den

Schumann'schen Erben
gehörige Planſtück im Sickfelde

14 Mrg. beſten Ackerlandes
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Bedingungen im Termin.

Merſeburg, den 3. Sept. 1894.
Fried. M. Kunth.

Rlee- Verſteigerung
Donnerftag, den 6. d. Mt8s.,

Nachmittags 2 Uhr,
werde ich zur Concursmaſſe Dampf-
ziegelwerk Spergau gehörig, in Oſtrau-
Lennewitzer Flur belegen,

5 Morgen Klee
auf dem Stengel öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigern.

Sammelplatz: Bahnhofsreſtauration
Dürrenberg

Merſeburg, den 3. Sept. 1894.
Fried. M. Kunth.

Hrummet- Verpachtung.
Sonnabend, den 6. Septbr.,

Vormittags 10 Uhr,
ſoll im großen Riſchgarten hier die dies
jährige, dem Hrn. Stadtrath O. Heberer

ehörige, ſehr gut ſtehende Grummet-Raynsg von r
ca. I8 Morgen

meiſtbietend verpachtet werden, wozu ich
Pachtliebhaber hiermit einlade.
Merſeburg, den 3. Septbr. 1894.

Carl Rindfleisech,
vereid, Auctions-Commiſſar und

GerichtsTaxator.

Erögnnngu e 26. Curſus der landwirlhſchaffl.
Jinlerſchule zu Merſeburg.

Der 26ſte Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird

am 15. October d. J., Nachmittags 2 Uhr,
im alten Rathhauſe

Der vorige Curſus wurde von S1 Schülern beſucht, von welchen 31 in der
I. Klaſſe und 50 in der II. Klaſſe von 12 Lehrern unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern welche bisher nur an dem Unterricht der II. Klaſſe
Theil genommen haben empfehlen wir zugleich angelegentlichſt den Beſuch der
I. Klaſſe, wie dies auh von der Commiſſion des Provinzial Ausſchuſſ s den
Schülern im eigenſten Intereſſe angerathen wird.

Anmeldungen für unſere Winterſchule ſind an den Director derſelben, Herrn

Glass, Neumarkt Z8 hierſelbſt, bis zum 1. Oetober d. J. zu
richten, welcher zu jeder näheren Auskunft gern bereit ſein wird.

eröffnet werden.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1894.
landwirthſchaftlichen Kreis-Pereins.
Graf IHIohenthal.

Der Porſtand des

Auskunft.

Gothaer Lebens verſichernngs-Bank.

Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſlen und größten
dentſchen Lebensverſicherungsanſtalt empfiehlt ſich zur
mittelung von Verſicherungen u. erb'etet ſich zu jederlge wünſchten

Paul Voigt, Halleſche Str. 10, I.

Neniglkeiten:

er

von Kurt
7 Bogen 80,

eng um Al.Zwei Novellen in Romanzen
von J. V. Wid mann.

7 Bogen 89. Preis brosch. Mk. 2,

See C h h LrIös ung
Dichtung in 6 Gesängen

von Rohrsheicdt,
Preis elegant gebunden Mk. 2.50.

Wo in den Buchhandlungen nicht vorräthig, gegen Einsendung
des Betrags postfrei direkt vom Verleger

A. G. Liebeskind in Leipzig,
Poststrasse 9 II.

Von Mittwoch, den 5. d. M. ab ſtehen
hochtragende und Kühe mit Kalben,

Färſen u. Zuchtbullen
(Oldenburger mit Holländer Kreuzung) bei mir
zum Verkauf.

m e h,Viehhändler.
Soolbad Dürrenberg iſt ein

ſchönes zweiſtöckiges ſchuldernfreics Haus
grundſtück, links an den Gradirwerken
dem Kurhauſe gegenüber gelegen, 1660
O m groß, mit großem Vor und Hinter
garten, 6 Logis und Stab.ungen, Alles in
veſtem baut chen Zuſtande ſofort äußerſt
preiswerth wegen hohen Alters des Be
ſitzers zu verkaufen. Für Especulanten vor
züglich geeignet. Nur ſchriftl. Offerten
werden erbeten unt. C. S S an Haaſen
ſtein K Vogler, A-G., Leipzig

Der Vertreter des Berſitzers kommt auf
Wunſch zu Kaufs- Verhandlungen nach
Dürrenberg.

Ein Mai
h mit Stall w. Garten, im

i Orte Schladebach Nr. 5
gelegen preiswerth zu verkaufen oder zu
vermiethen.

Zu verkaufen:
Mauerſterne,
Dachziegel,
Brunnenſteine

und giafirte
Dachfualzziegel.

Näheres Daw. pfziegelwerls
Sperganu a. Dürrenberg
und Konkurs verwalter Kunth,
Merſeburg.

90030 M.
werden zur A. Hypothek von einem pünkt
lichen Zinsze ihler auf ein für 30 000 M.
erkauftes L andgrundſtück zum 1. Oct.
geſucht. No ich dieſen 9000 M. ſteht noch
eine Hypot' „ek feſt eingetragen. Angebote
werden un ter F. 78 an die Kreisblatt-
Erpeditior i erbeten.

Küch enmädchen geſucht per 1
October im „old. Arin,

nes
Todes- Anzeigen

Trauer-Schleifen
F Danksagungen

fertigt billigst die

Kreisblatt Druckerei
Merseburg.

S

Dachdeckerarbeit
wird noch angenommen gute, reelle
Arbeit zugeſichert. Von heute ab per
Stunde 28 Pfg.

C. Metzer, Vorwerk 10.7
Nähmaſchinen u.

Fahrräder
werden gut reparirt, ſowie alle in dies
Fach ſchlagende Arbeiten gut ausgeführt bei

Louis Albrecht,
e Scdhma le 23.

Mebrere Ordentliche
Mädchen mit guten Büchern

ſuchen Stellen an Klar
urVermieth Compt., Halle a/S. Geiſtſtr.

Centralſtelle
Halle a/S., gr. Märkerſtr. 12,

ſucht für ſofort und ſpäter: Tage
löhner, Familien, Erntearbeiter u-
Feldarbeiterinnen, 36 led. Pferde
u. Ochſenknechte, led. u. verh. Kuh
fütterer wie Haus und Stallmägde-
Vermittelung f. Stellenſuchende ſtets

Kostenfrei,

Zar Entgegennahme von An-
trägen auf

Hypotheken-a
sucht eine ältere, Berliner Hypo-
thekenbank eine mit der Branche
vertraute Persönlichkeit,

Meldungen mit Angabe von
Referenzen erbeten unter II. 10. av
die Kreisblatt- Expedition.

Lebende Suppenkrebse,
Neuen hoch. Magdeb, Sauerkohl,
Frische Kieler Speck-Bücklinge,

Neuen hochfeinsten Astrach, Caviar,
Roquefſort-, Camembert-,

Neufschateller-, Emmenthaler-,
Schweizer-, Edammer-, Kräuter-

u. echten Limburger Räse
empfiehlt

C. L. Ziminermanu.

158roh unch wero
Durch

Königl. ital. Staats Controll-
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Flasch. ohne Glas
sowie sämmt!. Marken dor
sellschaft. Zu beziehen
durch Helar. Schultze jun.,
Merseburg, kl, Ritterstr. 18.e a

Neue warinirte Heringe
empfiehlt K. Hennicke.
J WMaſchinenöle

u. Wagenfett,
in allen Gebinden, ab Amtshänſer

D 97Klettenwurzel-Haaröl,
feinſtes Toilettenöl, zur Erhaltung, Kräfti
gung und Verſchönerung des Haarwuchſes,
zur Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt

Gust. Lots Nachf.
Deutſche Verlags- Anſtalt

Stuttgart.

Eine echte
wahrbaft volkstümkliche
Ankerhaltungs-Zeitſchrift

iſt die

r—72n 2

Alluſtrirte

Deutſche Vamiſienbuch.

Dährlich erſcheinen 28 Heftoe.
Preis pro Heft

nur 30 Pfennig.

vielſeitigkeit und Gediegenheit
des Textes Schönheit der Bilder

Trefflichkeit der Ausſtattung
überaus billiger Preis.

Das erſte Heft iſt durch jede Buchhandlung
zur Anſicht zu erhalten.

e Abonnements e
in allen Buchbanölungen, J

Jdournal-Gxpeditionen
und BVoſtanſlalten.

Sorliment 12 Stück: Seide, Batiſt
u. Stoff für Steh u, Liegekrag. franc.
3 M. (Bfmk.)

BRäcI, Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Pür Tanzgäle!
F. Diesing's

aromat. Tanzſaalglälte
in Puderform, beſtes und beguemſtes
Mittel für Dielen u. Parquet. Proben
gratis! Alleinverkauf für Ort und
Umgegend bei

MIeinr. Schultze jan.
Viraniworilich für den Reg ſame- und Anxigentheil: A. Leid holdt in Merſeburg. Sqhuel preſſendruc und Verlag von A. Leidhold

Krafaſgen-Jengeilen)

W Jeden Monat einen
sicheren Treftfer für
jedon Theilnehmer.

So viel Looſe, ſo viel Hewinne!

Kein Lotterieloos bietet
Soerartige Chancen!
Mark 300 000, 165 000., 150000,
120000, 105 000, 28 000. 14000,
13700 uſw. ſind die Hauptgewinne
von 12 Serienlooſen, von denen
jedes innerhalb eines Jahres un

bedingt gezogen werden muß.
Ziehung J. September.

Je 100 Mitglieder bilden eine
Abtheilung und vertkeilen die Ge
winne von 12 Serienlooſen m. obigen

Haupttreffern unter ſich. Jeder Be
theiligte muß alſo 12 mal im Jahr
ſicher gewinnen Monatl. Beitrag
5 Rmk. Beitriltserklärungen durch
Poſtanweiſung erbeten.

Eintritt kann täglich erſolgen.
Ausf, Proſp., u. Plan, ebenſo Ge
winnliſten grat. Ankauf überall
geſetzlich erlaubt
Staatslooſe u. Effekt.Handlg.

N. Lücdelke,
Zehlendorf- Berlin.

Serienloos Abtheilung.
Solide Vertreter überall geſucht.

Damenkleider, Balltücher,
ſeid. Weſten, Kinderkleider,

Damenblouſen
reinigt mit allen Besatz,

nach einem neuen chemiſchen Verfahren
unübertroffen

FHaax V r Em,
Dampf. Färberei

und chem. Waſch-Anſtalt.
Vorbereitungsanstalt

für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen,

Kiel,
J. I. F. Tiedemann, Vir.

e
iſt im Stande, durch meine briefl. Lectionen

uſe Buohführung
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie-
lend zu erlernen Kurs Mk. 1.50 Bfmk.
Bäck's Handels Sechule,
Bresluu, Nicolaiſtr. l.

Der Stolze'ſche Stenographen-Verein hiecſelbſt eröffnet grapven

Montag, den 10. Septbr. er.,
Abends S Uhr,

im Reſtaurant „Herzog Chriſtian“
einen Vnterrichtscursuzs in der

Stolze'schen

St hienographie,
An dem Curſus können auch Schüler

früherer Vereinscurſe unentgeltlich wieder
theilnehmen.

Anmeldungen bei dem derzeitigen Ver
einslehrer Bureaubeamten Völkerling
(Hälterſtr 5).

Der Vorstandd. Stolze' ſchen Stenographenvereins.

Theal er
in der Reichskrone.

Dienſtag, den A. Sept. er.
Nur einmalige

Abschieds-Vorstellung
der Mitglieder des Tivoli- Theaters
unter Mitwirkung der geſammten

StadtCapelle.
imLlücklicher Pamiliemater,

oder: Wer borgt mir eine Frau?
Luſtſpiel in 3 Acten von C. A. Görner,

Hierauf:

x MusikK- Vorträge. RKaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Die glückliche Geburt eines
gesunden Mädchens eigen
hocherfreut an

Halle, d. 31. August 1894.
Otto Günther u. Frau

Franziska ged. Heuschkel,
S

v —vv—v——vt. Merſeburg, Altenburger Schulplat
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